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Vorwort


Was, Sie sind unsere Sozialarbeiterin?« Mit diesen Worten wurde ich als Familiensozialarbeiterin bei Hausbesuchen in den 60er- und 70er-Jahren im letzten Jahrhundert oft begrüßt. Grund dafür war, dass vor den Klienten eine kleine (1,55 m), schlanke Frau stand.


1999, bei meiner Abschiedsfeier, an die ich gerne zurückdenke, meinten einige Kolleginnen: »Du wirst doch sicher ein Buch über deine interessanten Begebenheiten schreiben.«


Darüber habe ich oft nachgedacht und jetzt, 20 Jahre später, steht für mich fest: Es ist Zeit, den Menschen von der »guten, alten Sozialarbeit« zu berichten. Die folgenden Begebenheiten waren nur ein kleiner Teil unseres schweren Berufes und sie waren vor allem nur möglich durch eine wirklich herausfordernde, aber gute Ausbildung.


Was wurde gefordert? Um Sozialarbeiterin oder Sozialarbeiter zu werden, musste man eine Ausbildung zur Krankenschwester oder Erzieherin absolvieren. Außerdem musste man ein halbes Jahr Praktikum – ich war in einem Heim mit Heimsonderschule – sowie eine zweijährige Ausbildung in einem Seminar – später hieß es Fachhochschule – vorweisen. Während dieser Ausbildung leiteten wir einmal wöchentlich eine Jugendgruppe. Außerdem war ich für 14 Tage in einem Zeltlager für Jungen von zehn bis 18 Jahren und leitete mit zwei Lehramtsstudenten eine Ferienfreizeitgruppe mit 32 Sonderschülern im Alter von sechs bis 14 Jahren.


Heute ist die Ausbildung leider vollständig akademisch. Nach dem Abitur werden sechs Semester einschließlich Praktika studiert und dann sind die angehenden Sozialarbeiter und Sozialarbeiterinnen fertig ausgebildet.


Die Begebenheiten in meinen Berichten sind alle wahr und genau so geschehen, egal, wie unglaublich sie auch ab und zu klingen mögen. Nur die Namen und Orte habe ich frei erfunden. Für mich war es wichtig, dass die Menschen in Notlagen jederzeit zu mir kamen und wir die Probleme gemeinsam lösten. Sie sollten das Gefühl haben, mich jederzeit ansprechen und Kontakt zu mir aufnehmen zu können. Dies galt für Gespräche in der Dienststelle und für viele Hausbesuche. Mein Arbeitsziel: Hilfe zur Selbsthilfe. Ich kann hier natürlich nur einen kleinen Ausschnitt meiner fast 35-jährigen Berufszeit wiedergeben. Insbesondere möchte ich von einigen der liebenswerten Menschen berichten, die ich einst betreute und die mir nie mehr aus dem Kopf gingen.
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Ein großer Geldfund


Zum Anfang möchte ich eine fast unwahrscheinliche Begebenheit mit einer Mutter und deren Tochter schildern.


Frau Klein, »Krankenhausfürsorgerin« eines großen Krankenhauses, bat mich um einen Hausbesuch in der Wohnung von Frau Meier. Diese 92-jährige Frau lag bereits im Krankenhaus und sollte von dort in ein Pflegeheim verlegt werden. Ich wurde gebeten, nur den Personalausweis aus ihrer Wohnung zu holen, die noch von der 72-jährigen Tochter bewohnt wurde. Als ich dort ankam, stellte ich fest, dass die Wohnung lediglich aus einem Zimmer mit Schlafnische, einer Küche und einem Bad bestand.
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